
Die polıtische, kırchenpolitische un psychische
Ausgangslage für die

schlesische evangelısch-kirchliche Arbeit 1Ab 1945

VO HRISTIAN-ERDMANN SCHOIT

Das Gesamtthema, iın das dieser Vortrag einführen soll, heißt Evangeli-
sches schlesisches Kırchentum ab 1945 Es 1st für diese Arbeitstagung‘
gewählt worden, weıl CS den Schnittpunkt kenntlich machen kann, dem
sıch die schlesische Kırchengeschichte der Nachkriegszeıt in ıhre reı
wesentlichen Stränge auseinandergefächert hat den 1im polnıschen Schle-
sıen, den 1mM Görlitzer Kırchengebiet un! den ın der alten Bundesrepublık.
Da das gerade auf der ersten ordentlichen Arbeitstagung des Vereıns für
Schlesische Kırchengeschichte iın Görlıitz geschieht, hat zunächst den Sınn,
da{fß WIr u11l VO  a dieser Schnittstelle her uNnsere gemeınsame Herkunftft
bewußt machen wollen mıt dem Ziel, IS Zusammengehörıigkeıt auch
be] ganz geLreNNtLEN Entwicklungen verstehen.

Es hat aber auch den Sınn, die Annahme demonstrieren, die
schlesische Kırchengeschichte habe MIt den Jahren 1945 bıs 1947 aufgehört.
IDIG Jahre 1945 bıs 1947 sınd die tiefste Zäsur 1n der schlesischen Kırchenge-
schichte, die CS Je gegeben hat ber S1€e sınd nıcht das Ende Dıi1e schlesische
Kırchengeschichte 1St ach diesem tiefen Einschnitt weıtergegangen un
wırd auch in Zukunft weitergehen außerhalb des Görlitzer Kırchengebie-
tes treilich nıcht als andeskirchliche un! wahrscheinlich auch nıcht mehr
lange als VO  a} Flüchtlingen un: Vertriebenen bestimmte Kırchengeschichte
iın der Gemeinschaft evangelıscher Schlesıier, sondern als erinnerte, in CUuU«c

gesamtdeutsche, gesamtprotestantische un! europäıische Bezüge hiıneıin VCI-
muıttelte un! damıt wachgehaltene Kırchengeschichte, die auf diese Weıse,

hoffe ich, weıterwirken ann. Damıt das geschieht, mMUu S1€e freilich
gekannt werden. Ihre Erforschung, Bekanntmachung un! Wachhaltung 1St
aber die wesentliche Aufgabe des Vereıns für Schlesische Kırchengeschichte
un! auch dieser Arbeıitstagung. In diesem Sınn hat das Bemühen das
Verstehen der Vergangenheıit auf dieser Görlitzer Tagung auch die Zukunft
iIm Blıck Ww1e S1€e sıch 1m einzelnen auch darstellen INnas

Vom A Z September 1992 1m Friedrich-Forell-Haus in Görlitz-Biesnitz.
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Lassen S1e mich 1U sprechen ber

Die politische Ausgangssıtuation
Flucht UN Vertreibung AaA Schlesien

Im 24. Kapitel des Matthäus-Evangelıums, VO  e} den Schrecken der
Endzeit die ede ISt; heifßt 6S Bıttet aber, da/s eLUuTrTE Flucht nıcht geschehe ım
Wınter 35) An dieses Wort 1St in den esonders kalten Januarwochen
des Jahres 1945 oft eriınnert worden. Die Rote Armee hatte . Januar
1945 aus dem großen Weıichselbogen, dem Baranow-Brückenkoptf heraus,
ZU Großangrıitf auf das deutsche Reichsgebiet aNZESETZL. Am 18. Januar
überschritt S1€e westlich Czenstochau im Kreıs Kreuzburg O/5 die schlesı1-
sche Grenze. Am .‚ Januar wurde VO der der Evakuierungsbe-
tehl für die Kreıise rechts der der gegeben, 20:/21. Januar für die
Frauen un: Kınder Breslaus.

IDERN WAar der Anfang der großen Fluchtbewegung, die VO Januar bıs Maı
1945 andauerte, und zugleich der Anfang der Evakuijerung Schlesiens, die
sıch 1mM wesentliıchen bıs Ende 1947 hinzog“. Denn eın bedeutender Teıl der
Bevölkerung, VOT allem in Niederschlesien, hatte sıch der Flucht nıcht
angeschlossen.

Nach der VO Bundesministerium für Vertriebene herausgegebenen
Dokumentation der deutschen Bevölkerung A den Gebieten östlıch der
Oder-Neıße erg1bt sıch für Schlesien be1 Kriegsende dieses Bild 15 Miıllio-
nNnenNn Schlesier zurückgeblieben un:! wurden VO den Sowjets ber-
rollt; 1,6 Millionen flohen iın die Tschechoslowake:ı: 1,6 Miıllionen 1Ns MI1tt-
lere un:! westliche Reichsgebiet; 874000 Menschen sınd durch Kriegsein-
wırkungen, Ermordungen, Verschleppungen umgekommen .

War die Evakuıjerung VOT dem Kriegsende VO Gauleiter Schlesiens un:
den iıhm unterstellten Amtsstellen der veranla{it worden, kam CS

bald ach der Eroberung durch die Sowjets organısıerten Vertreibungs-
aktıonen durch die polnısche Regierung. Rechtsgrundlage bıldeten die
Pläne der Alliıierten auf den Konferenzen VO Teheran (1943) un:! Jalta
(Februar die 1im Potsdamer Abkommen VO August 1945 besiegelt
wurden. Sıe unterstellten die deutschen Gebiete östlıch der Oder-Neiße-
Linıe MI1t Ausnahme des nördlichen Ostpreufßen vorbehaltlich eıner end-
gültigen Regelung in eiınem Friedensvertrag der polnischen Verwaltung.

Zum (‚anzen: Dokumentatıon der Vertreibung der Deutschen AaUus Ost-Mitteleuropa,
bearbeitet VO Theodor SCHIEDER, 8 Bde und 3 Bhe., heg VO Bundesministerium für
Vertriebene, Flüchtlinge und Kriegsgeschädigte. Bonn SL: Nachdruck 1984

Raolft BECKER, Nıederschlesien 1945 Die Flucht. Dıie Besetzung. Aufl., Landshut
1990, 3872
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Die deutsche Bevölkerung sollte ın ordnungsmäßiger und humaner Weiıse
nach Deutschland übertührt werden. Die Provisorische Regierung Polens
hatte jedoch schon VOT dem Potsdamer Abkommen, un: ZWAar iın beson-
ders harter Art VO Maı bıs Julı 1945, miıt der Enteignung un: Vertreibung
der deutschen Bevölkerung begonnen. Im Gegenzug wurde VO  a} 1945 bıs
1947 die Bevölkerung der ostpolnischen Gebiete, die VO  en der 5SowjJetunion
annektiert worden WAarch, evakuijert un! in den deutschen Ostgebieten
angesiedelt

Hınter diesen Zahlen stehen Schicksale. Um S1€e veranschaulichen,
möchte ıch reı Zeugnisse anführen eINs A4aus dem Januar 1945, eINs 4aus
dem August 1945 un eins VO Maı/Junı 1047

Das habe ıch selbst erlebt: Am . Januar 1945 hıeflß in
Oppeln U/S, Frauen un: Kınder werden evakuıiert. Wır fünf Kın-
der 1m Alter VO 11/2 bıs 17 1/2 Jahren. Meın Vater, Pastor 1ın Oppeln,rachte u1l5 Zzu Bahnhoft. Dort WTr bereits Aufbruchstimmung, Hektik,
viele Menschen mıt Koffern un: Gepäck. Ile wollten 1n den nächsten
Zug Als CT einlıef, Wr 1m Nu überfüllt. Wır sınd hineingekommen. In
Breslau mulfsten WIr umsteıgen. Es herrschte eın solches Gedränge, da{fß WIr
glaubten ersticken un: erdrückt werden. Keıns VO  z} meınen
Geschwistern oing verloren. In Breslau selbst WAar CS och ruhiıg. Die
Einkreisung durch die Rote Armee W ar och nıcht erfolgt. FEın Soldat half
Uuns, iın einem Abiteil Fuür Mutltter un Kınd:« weıterzukommen.

Viele Kınder gingen damals verloren der sınd auf Trecks verhungertun ertroren. Viele Famılien haben ıhre Versuche lıehen eingestellt,weıl S1e erkannten, da{fß aussıchtslos WAar. Besonders schwer WAar CS für
Alte und Kranke Zum Teıl hat sıch die Kırche S1e gekümmert, WI1e in
Oppeln. Die Bahnhofsmission hat in diesen Jahren UÜbermenschliches
geleistet.

Das andere Zeugnis STammt VO  en dem Pfarrer Josef Georg Ozanna. Es
schıldert die Sıtuation in Bad Warmbrunn Anfang August 1945 In Bad
Warmbrunn 1LE In den Rıesengebirgsdörfern glimmt noch Hoffnung. Wır
wollen durchhalten und ın der Heıimat bleiben. Die Bauern halten sıch
ıhre Arbeit, obwohl SZe miıtunter ın einer einzıgen Stube vielköpfig USad
mengedrängt wohnen MUSSEN, da Polen sich die Wohnung angeeıignethaben Sıe schaffen, obwohl S$Le fühlen, da/ß ıhre Arbeit UMSONSE SE und
andere ernten werden, SZE gesat haben Duie Hewumat liegt ım Sterben. Es

Frıitz WITTMANN un! Gotthold KHODE, Artıkel »Flucht und Vertreibung«. In
Staatslexikon, VO der Görresgesellschatt, 7. Aufl., Bd. IL, Freiburg 1986,>Sp 619-—-628 Und Gotthold RHODE und Wolfgang WAGNER Hg.) Quellen Zur Entste-
hung der Oder-Neisse Linıe in den dıplomatischen Verhandlungen während des Z/weıten
Weltkrieges. Aufl Stuttgart 1959
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hommen fremde Menschen UuUN nehmen, WAS vorhanden ıst. Russen fahren
mi1t Lastwagen DOYT dıe Häuser, springen heraus, schreien, laden Möbel auf
un fahren ab Gespensterhaft sehen dıe Gutsschlösser A  © Der herausge-
zerrte AausYat liegt herum dem Wetter preisgegeben. Ich finde auf einem
Feldweg eine Lostbare Familienbibel liegen. Niemand 1l CS glauben, dafß
Schlesien hıs ZUNY Neiße polnisches Land zwerden soll Dıie Polen khommen UuN
nehmen Häuser UuUnN Höfe Sıe SAQENTL, dafß WLd:;  s ıhnen auch habe
Die polnısche Währung z ird Zahlungsmittel. Die Nahrungsmittel zwerden
mM1 jedem Tag kRnapper. Duie Deutschen mMmuUuSsSEN linken Oberarm eın
Kennzeıichen Lragen. Auf den Dächern leuchten /scC. polnische] rotweıße
Fahnen. Unterwegs merliert mancher seine etzten Kleider, Schuhe und seıin
etztes eld In dieser eıt lernen IO1LY beten W1LE ın der Verfolgungszeıt der
Urkirche?.

Der drıtte Bericht Stammıt VO Pfarrer Arno Mehnert. Er schildert die
Schlufßsphase der Vertreibung: Seıt dem 1. Aprıl 71946 hatten die Polen mMIit
dem zwangsweısen Abtransport der Schlesier begonnen. uch UNSCTYE Mıt-
bürger, Frauen UunNn Kinder FEraten diese Ausreıse VDOoN dem Auffanglager
Hartayu bei Hirschberg au seıt Miıtte Junı. Der Verfasser erlebte seine
Austreibung mMit der Giehrener Gemeinde Die ersien Züge zuurden ın
dıe britische ONe geführt; Weihnachten aAber gıngen ele I’ransporte ın
dıe sowjetisch besetzte Zone bei schr schlechtem Wetter, dıe Menschen
vielfach ın brankem Zustand ankamen, Ja ın erfrorenem Zustand. Die
etzten I’ransporte au UNSCYEN Heımatorten verließen Maı/Junı 194 / UNSCYE

schlesische Heimat®.
Dıie Not ın den Aufnahmegebieten

Um die Sıtuation in den Aufnahmegebieten Miıttel-, West-, Süd- und
Norddeutschlands verstehen, mussen WIr uns dreı Faktoren in Erinne-
rung ruten:

a) Besonders die größeren Stäiädte weitgehend durch Bombenan-
oriffe Zzerstort. In ıhnen herrschte eıne unvorstellbare Wohnungsnot. Die
Versorgung der Bevölkerung auch NUur mıt dem Nötıigsten W ar gefährdet,
die Behörden und Amter durch kriegsbedingte Ausdünnung (Einberufung
ZUrTr Wehrmacht MIt der Folge VO Kriegsgefangenschaft) un: durch das
Ausscheiden VO Anhängern der unterbesetzt. Die Folge WAal, dafß
Heimatvertriebene häufıg in die Landkreise eingewıesen wurden, mMan

Josef Georg (OZANNA, Aus den Tagebuchaufzeichnungen eines schlesischen Ptarrers
945/46 Von Golassowitz nach Kirchheim. In JSKG 43 (1964), 189

Arno MEHNERT, Die Kirchengemeinde Bad Warmbrunn-Herischdort 1m Rıesenge-
bırge. Vom Ausgang des I1. Weltkrieges bıs SAULT: Austreibung7 In JSKG
1971 185
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auf solche Menschenmassen überhaupt nıcht vorbereitet un!: ebenfalls
völlıg überftordert WAar

Mıt den Schlesiern kamen die (UOst- un! Westpreußen, Pommern, OSEe-
HeT; die Sudetendeutschen, die Ungarndeutschen un: andere Vertriebene
A4aus OSLT- un: südosteuropäischen Ländern Inmen 1157 Mılliıonen
Menschen. Von diesen kamen 76 Miıllıonen iın die westlichen Besatzungs-
ZONCNH, 357 Miılliıonen 1ın die sowJetische one un: D: Miıllionen ach
Osterreich
C) Die Wırtschaft lag völlıg darnieder, teıls weıl Gebäude un: Maschıinen
durch Fliegerangriffe un! andere Kriegseinwiırkungen zerstort WAarclIl, teıls
weıl sS$1e auf KRuüustung umgestellt WAafrl, teıls weıl die Infrastruktur zerstort
WAal, teıls weıl Unternehmerpersönlichkeiten entweder durch NS-Verwick-
lungen oder FEınzug ZUTF Wehrmacht ausfielen oder nıcht vorhanden
Di1e Reiıchsmark hatte wenıg wWwert Der Schwarzmarkt blühte. Es herrschte
eıne allgemeine Tauschwirtschatft. An vielen Stellen erschienen oder hingen
Anzeıgen W1e€e diese: Tornister und schwarze Damenschuhe, Gr 39
elektrischen Heizofen tauschen gesucht; oder: Bıete harıerten
Damenmantel (Größe 44), suche Nähmuaschine®. Ziel W ar allenthalben das
physische Überleben. Dem dienten auch die Hamster-, Tausch- un: Stop-
pelfahrten auf die Dörter.

Es o1ıbt bereits ine Reihe VO  e} Untersuchungen ber die Eiıngliederungder Flüchtlinge un: Vertriebenen in Ländern un: Kommunen ’, andere,
besonders ber die Eınglıiederung 1n den Bundesländern, in denen
dieses TIThema bislang nıcht bearbeıtet werden durfte, sınd 1m Entstehen!®.

WITTMANN un! KHODE (wıe Anm +4 5Sp 627
Zit be] Martın GRESCHAT, Kırche un! Offentlichkeit iın der deutschen Nachkriegszeit(1945—1949). In A. BOYENS, M. GRESCHAT, R.v. THADDEN 0S P. POMBENI,; Kırchen 1in

der Nachkriegszeit. Vıer zeitgeschichtliche Beıträge. Göttingen I9/7/% 121
Martın KORNRUMPF, In Bayern angekommen. Dıie Eingliederung der Vertriebenen.

Zahlen Daten Namen. München/Wien 1979 Thomas NIEMEYER, Flüchtlingeın der Stadt BraunschweigEBraunschweig 1989 (Kommunalpolitische Schrit-
ten der Stadt Braunschweig 31). Michael 5SOMMER, Flüchtlinge und Vertriebene In
Rheinland-Pfalz: Aufnahme, Unterbringung und Eingliederung. Maınz 1990

Orsten MEHLHASE, Die Eıngliederung der Flüchtlinge und Vertriebenen in Sachsen-
Anhalrt Dıiıss Magdeburg. Andrea RÖNNECKE, Möglıchkeiten un! renzen
der geistig-kulturellen Integration der Vertriebenen, dargestellt Beispiel der Gablon-
Zr Industrie 1mM Raum Quedlinburg-Wernigerode. Dıss Magdeburg. Michael KUSCHE,Zu Fragen und Problemen der Integration der Vertriebenen 1m and Mecklenburg-Vorpommerna Dıss Magdeburg. Gerold CHRISTOPEIT, Zu Fragen und
Problemen der Integration der Vertriebenen 1M and Brandenburg. Dıiss Elisaberth
FENDL, Neustraubing eue Heımat für Flüchtlinge. Dıss Regensburg. Andreas
WIEDEMANN, Di1e Integration der Vertriebenen un! Flüchtlinge in Hessen. Dıss Gießen

Falk WIESEMANN, Die polıtische und sozıuale Integration der Heımatvertriebenen und
Flüchtlinge in Nordrhein-WestfalenwDıss Leipzıg. Rolf MESSERSCHMIDT,
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Miıt der wirtschaftlichen Not W ar für die Vertriebenen und Flüchtlinge
7zumelst schwere soz1ıale Not verbunden. Denn 1U s1e deklassıert,
ohne abe un: Besıtz, ohne die absiıchernde Gemeinschaft des Dortes oder
der Großtamaiulie. Den Einheimischen erschienen s1e als Eındringlinge, als
zusätzliche Esser, als Konkurrenten 1im Kampf 105808 Überleben. Oft yab
entwürdıgende Sıtuationen, WeNn mehrere Famıilien ın eıner Wohnung leben
mußten un: dabe!] VO eıner Küche un: eiıner Toıilette abhängıg Ccn.,.

Im Bericht eines bayrıschen Pfarrers Aaus dieser Zeıt, der 1er stellvertre-
tend für viele zıtlert werden soll; heiflßt CS Fs fehlt allem! Eın gro/ßer Teıl
der Kınder besitzt hein Hemäd, da/s dıe Mäüätter versuchen, AMUS Miılitärzelt-
planen zvelche anzufertigen. Der Mangel Schuhwerk übersteigt das Majß
des Erträglıichen. So honnten ım VETQANSCHET Wınter dıe Hälfte der Schüler
den Unterricht nıcht besuchen. 1Ine fast 50jährıge YAaAU Läuft den fast

m ayeıten Weg nach Bayreuth barfufß Ihre einzıge Schuhbekleidung siınd
e1in DAaaYr dıie Füfße gebundene Holzsohlen. Schuhwerk z0ird
Mangels Material VO  d& den einheimischen Schustern nıcht reparıert
ber dıe Hälfte der Flüchtlinge sınd arbeıitslos. Die Aufnahme seıtens der
einheimischen Bevölkerung LÄäfst ım allgemeinen zuünschen übrıg. Es fehlt
nıcht hleinlichen Schikanen. 1Ine über 50 Jahre alte YAMU mufste MA1t ıhrer
körperlich schr schwächlichen Tochter auch ım Wınter unmuittelbar dem
ach schlafen. In einem anderen Fall verbietet NLA  D dıe Aufstellung eines
Weihnachtsbaumes. Hausgerdt zwird meıstens nıcht ZUNY Verfügung gestellt,
da/ß yvorkommt, da dıe Flüchtlinge ın ıhren Leerzımmern auf einer Schütte
Stroh, eines Bettes schlafen MUSSEN. der e1in Quartiergeber verbietet
einer Mautter, da/s ıhre leibliche Tochter Sie besucht. Diese Fälle sınd nıcht
einzeln, den Flüchtlingen seıtens der Quartiergeber Beschränkungen
auferlegt werden. WOoO Flüchtlinge bei ıhren Quartiergebern mitarbeiten, fehlt
ın fast allen Fällen diıe entsprechende Vergütung. Man verlangt für dıe
Zurverfügungstellung des Wohnraumes Arbeitsleistungen, dıe ıIn heinem
Verhältnis zum Miıetwert stehen und beschimpft heı Einwendungen dıe
Flüchtlinge un droht dafür orge Lragen, dafß S$Le In Massenlagern
untergebracht wmerden *. Natürlich lıefße sıch och viel mehr diesem
Thema ber das MU: 1er enugen.
Flüchtlingseingliederung un: Flüchtlingsverwaltung 1n Hessen E Dıss Mar-
burg. Sylvıa SCHRAUT, Flüchtlingsaufnahme und Vertriebenenpolitik 1mM Spannungs-
verhältnıs zwischen amerıkanıscher Besatzungspolıtik un! deutschem Wiıiederautbau.
Habilitation Mannheım. Immo EBERL. U Mathıas BEER, Flucht, Vertreibung un
Eingliederung der Vertriebenen und Flüchtlinge ın Baden-Württemberg. Tübingen.
W. v. HIPPEL, Th. GROSSER u. S5. SCHRAUT, Integration der Heımatvertriebenen und
Flüchtlinge 1im Gebiet VO Baden-Württemberg. Mannheıim.
11 Hartmut RUDOLPH, Evangelısche Kirche und Vertriebene 1945 bis 1972 Bd  —
Kırchen hne and Die Aufnahme VO Ptarrern und Gemeindegliedern 1mM westlichen
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Dıie Polonisierung Schlesiens
Im Blick auf die Sıtuation 1ın Schlesien während der Jahre 1945 bıs 1947 wırd
InNnan mi1t Gotthold Rhode mussen, dafß hıer, W1€e überhaupt in den
deutschen Ostgebieten, eın vollständiges Chaos herrschte *. Trotzdem älßt
sıch der Grundgedanke deutlich erkennen:

och sowjJetischer Besatzung machten polnısche Behörden der
deutschen Bevölkerung klar, da{flß S1€e sıch auf urpolnıschem Gebiet befindet,
das wıedergewonnen wurde un: jetzt der polnıschen Verwaltung, Besied-
lung und Kultur zurückgegeben wırd iıne solche Verlautbarung wurde
beispielsweise in Herischdort be1 Hiırschberg Ende Julı 1945 der Apo-
theke angeschlagen:

An dıe Bevölkerung
Niederschlesiens und der Brandenburger Suüdgebiete

Dıie urslavıschen V“OoN Polen durch den germanıiıschen, ımpertialıstischen
rang abgerissenen Gebiete sınd dank dem szegreichen Vordringen der
verbundenen Roten Armee sow1e€e der heldenhaften Polnischen Armee für
dıe Heımat zurückgewonnen.

Auf Grund e1InNeY Bestimmung des Mınısterrats der Republik Polen über-
nehme iıch dıe Stadtverwaltung auf diesen reinslavıschen zurückeroberten
Gebieten. Ich fordere die Bevölkerung ZUNY loyalen UuUN restlosen Unterord-
HUNS aller Verfügungen der polnıschen Verwaltung soOWw1E ZUY strıikten
Befolgung und Ausführung saämtlıcher Anordnungen auf.

Jeder aktıve oder DAassıve Wıiderstand qyırd MIE Gewalt gebrochen un dıe
Schuldigen werden nach den Bestimmungen des Kriegsrechts bestraft. Die
Mit Gewalt UuUN Hinterlist germanısıerte slavısche Bevölkerung wwird VOo  &
MNLY betreut un ıhr die Möglıichkeit gegeben, ZU Polentum zurückzukeh-
CT, für das die besten Töchter und Söhne dieser urslavischen Gebiete
geblutet haben
Im Aprıl 1945 Der Beauftragte der Republık Polen

KwyJetnia für das Verwaltungsgebiet Niederschlesien
Mag Piaskowskı 13

In Breslau standen Rıesenplakate auf den Straßen mıt Schlagworten wIıe:
Wır sınd hier nıcht seıt heute, Dıie der ıst eın polnıscher Flufß, Wır leben

Nachkriegsdeutschland: Nothilfe Seelsorge kirchliche Eingliederung. Göttingen
1984, 20£€.

Gotthold KHODE, Die deutschen Ostgebiete polnischer Verwaltung. In
Ostdeutschland polnıscher Verwaltung. Troisdorft 1958,

Zıt. be] MEHNERT (wıe Anm 6), 170
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hıer seıt 1000 Jahren *. Damıt 1Sst deutlich, daß die Deutschen keinerle1
Heımat- oder Lebensrechte 1ın Schlesien mehr hatten. Ihre Entrechtung,
Enteignung un: die Vertreibung des größten Teıls der deutschen Bevölke-
LUuNg WAar die eıne Konsequenz, dıe Aaus$s diesem Anspruch tolgte.

ine weıtere Konsequenz WAal, da{ß sıch die Polen als Herren und Sıeger
1mM Land uühlten un: die Deutschen dementsprechend behandelten, drang-
salıerten und sıch ıhre Besitzungen aneıgneten. Dabei wırd I1a  - für die
Anfangszeıt Z7wel Phasen der Besiedlung unterscheiden mussen. Zunächst
erfolgte eıne wilde«< Besiedlung unmuıittelbar ach dem Vormarsch der
sowjJetischen und polnischen Truppen, die weitgehend VO  a Plünderern
bestimmt W ar Sıe reichte bıs weıt in das Jahr 1946 hıneıin. Daneben 1ef aber
auch schon die 7weıte Phase, bei der planmäßıg vo  Cn wurde . Von
polnıscher Seıte wiırd angegeben, da{ß iın den Jahren 1945 bıs 1947 4,5 Millio-
nen Neuansıedler AaUS$S den überbevölkerten Landesteilen un: aus Ostpolen
iın den deutschen Ostgebieten angesiedelt worden sind !®

iıne drıitte Konsequenz 1st schließlich der Versuch der polnischen Behör-
den, die sogenannten ‚Autochthonen« ertassen un! für das Polentum
gewınnen. Damıt sınd Personen polnischer Herkuntt gemeınt, die germanı-
s1ıert wurden. ach der polnıschen Statistik gab N 1. Junı 194 / iın den
deutschen Ostgebieten 4985 0OÖ Polen, davon 05/000 ‚Autochthone« un:
289000 Deutsche . Um als ‚Autochthoner« anerkannt werden, mudfßte
VOTLT eiıner ‚Verifizierungskommi1ss10n« eıne ,Ireueerklärung« abgegeben WCC1-

den  15 Das 1St teilweise auch Zwang geschehen. Von den einströmen-
den Neusiedlern wurden die ‚Autochthonen« 1aber im wesentlichen als
Deutsche angesehen und DA Teıl och schlechter behandelt als die
Deutschen selbst!?. Das hat ZU Beispiel iın Oberschlesıien, CS eıne
esonders sroße Zahl VO  $ ‚;Autochthonen« xab, dazu geführt, dafß diese
Menschen für das Polentum n1ıe wirlich werden konnten.

15
RHODE (wıe Anm E2); 23
Ebd 101
Gotthold KHODE, Polen als »Volksdemokratie«. In Polen In Osteuropa-Hand-

buch Köln/Graz 1959 5230
1: RHODE (wıe Anm 12);
18 RHODE (wıe Anm 16), S 231

KHODE (wıe Anm 127 17T
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11 Di1e kırchenpolitische Ausgangssıtuation
Die FEtablierung der Goörlitzer Kıirchenleitung

Die evangelısche Kırche Schlesiens WAar die einzıge deutsche Provinzıalkir-
che, deren Bekennende Kırche (BK) bei Kriegsende 1ın sıch gespalten war“.
Dıiıeser Zustand bestand bereits se1it Ccun Jahren, nachdem sıch D3
24 Maı 1936 in Breslau die gemäßigte Christophorisynode un VO bıs
4. Julı 1936 die radıkalere Naumburger Synode gebildet hatten. Streitpunkt
W ar die rage der Miıtarbeıit in den VO NS-Staat eingesetzten Proviınzıal-
kırchenausschüssen, 1n denen dıie mıt den ‚Deutschen Christen« (DC)
un: den Neutralen gleichberechtigt zusammenarbeiten sollte. An dieser
rage W ar die Einheıit des Reichsbruderrates der zerbrochen, weıl sıch
die 1m SOgeNaANNTEN Lutherrat zusammengeschlossenen Landeskirchen VO

Hannover, Bayern un Württemberg SOWI1e die Provinzıalbruderräte Von

Thürıngen, Sachsen un! Mecklenburg für eıne Mitarbeit ın den Kırchenaus-
schüssen aussprachen, die Mehrkheit der das aber ablehnte. Dıiese
Spaltung des Reichsbruderrates hat in Schlesien, un: 11UT hıer, ann auch
einer Spaltung des Provinzıalbruderrates geführt, weıl jer Bischof (Otto
Zänker die Linıe des Lutherrates VEeEIIFGAtE Die Christophorisynode stellte
sıch hınter den Biıschof, die Naumburger Synode lehnte eıne Zusammenar-
beit mıt ıhm ab un: sah Berufung auf das kirchliche Notrecht VO

Jjetzt 1b im Provinzialbruderrat ıhre rechtmäfßige Kırchenleitung.
Übereinstimmend werden in den beiden Darstellungen des schlesischen

Kırchenkampfes VO Gerhard Ehrenforth“, Präses der Christophorisyn-ode; un! Ernst Hornig“, stellvertretender Präses der Naumburger Synode,die Zahlenverhältnisse für 1936 überliefert: Von rund 900 schlesischen
Ptarrern un: Vıkaren gehörten etwa 100 Pfarrer un: 4056 Vikare den
Naumburgern, eLIwa2a 180 Pfarrer un: 40—50 Vikare Christophori, etwa
100 Pfarrer den Deutschen Christen. Dıie übrıgen verhielten sıch neutral,
standen aber im wesentlichen hınter Bıschof Zänker.

Bıschof Zänker wurde durch den Präsiıdenten des Evangelischen ber-
kirchenrates der Altpreußischen Unıion Dr Werner, zuneh-

20 Zum Folgenden: Christian-Erdmann SCHOTT, Dıie schlesische Kırche zwıschen
3. Reich un! Untergang (1933—1945/46) 1t. In Geschichte Schlesiens (ınor'!
2 Gerhard EHRENFORTH, Dıiıe schlesische Kırche 1m KırchenkampfDGöttin-
SCH 1968
D Ernst HORNIG, Dıiıe Bekennende Kırche iın Schlesien ET Geschichte und
Dokumente. Göttingen 1977.
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mend Druck DESCLZL, iın seınem Einflufß zurückgedrängt un: schliefß-
ıch 3() November 1941 zwangswelse in den Ruhestand versetzt“.

Geıistlicher Leıter der schlesischen Kırche wurde Oberkonsistorialrat
Walter Schwarz. Er versuchte, mıt der Chrıistophorisynode un:
den Neutralen Einbeziehung der eınen einıgenden kirchenpoliti-
schen Kurs teHeEern.: Dabeı wurde STr VO  a} der Mehrkheıt, auch der Vıkare,
unterstutzt. Di1e Naumburger Synode aber 1eß sıch für eıne Zusammenar-
beit MIt dem Konsıstoriıum nıcht yewıinnen. Dıie schlesische Kırche blieb
gespalten.

Diese Tatsache hat, besonders 1n der Pfarrerschaft, tiefe Wunden hınter-
lassen un! die Nachkriegsgeschichte des schlesischen Kirchentums mıtbe-
stımmt, SCHNAUCTK: die Eıinstellung vieler vertriebener schlesischer Ptarrer Z
Görlitzer Kırchenleitung belastet, weıl ıhre Installatıon vieltach als Sıeg der
Naumburger Synode verstanden wurde, dıe durchaus nıcht die Haltung der
Mehrkheit vertrat Die Umstände, die ZUT. Eınsetzung der Görlitzer Kırchen-
leitung führten, die folgenden:

Am Maı 1945, dem Tag der Kapıtulation des ‚Großdeutschen Reiches«,
befand sıch das Konsıstorium, das zunächst ach Görlitz ausweıchen
mußte, 1n der Auflösung; eın Teıl der Gemeıinden W ar auf der Flucht; eın
Teıl och 1n Schlesien. In Breslau, das Maı kapıtuliert hate, befanden
sıch 12 evangelısche Pftarrer. S1e schlossen sıch ZUT Bekennenden Kıirche

un! bıldeten Maı 1945 eıne Kırchenleitung Präses
Hornıig, dıe sıch einerseıts die Tradıition der BK-Kirchenleitung Naum-
burger Pragung anschlofß und andererseıts die Befugnisse un! das Gebäude
des Konsistoriums übernahm. Vom Vertrauen der Bevölkerung, mit der S1€e
die schwere eıt Breslaus durchgestanden hatte, un:! VO  e} den
sowjJetischen un! polnischen Behörden anerkannt, übernahm S1€e sofort die
Fürsorge für die zurückgebliebenen Gemeinden un: Pfarrer un begann
mıiıt dem Autbau eiıner kırchlichen Organısatıon.

Dıie Anerkennung der Kırchenleitung im Bereich VO  e APU un:
DEK erfolgte auf der Kiırchenversammlung in Ireysa (27.-31. August

Aus Breslau der Stadtdekan Lic Dr Konrad un Ingenieur
Kurt Milde entsandt. In Treysa haben die versammelten Vertreter des
Bruderrates der APU un:! VO vier in den Kirchenprovinzen“ bereıts
neugebildeten Kirchenleitungen 31. August 1945 eıne Neuordnung der
APU beschlossen. Für unNnseren Zusammenhang sınd dabe:i die beiden
folgenden Beschlufßteile wichtig:
23 Wıilhelm RAHE (Hg.), Bischot (Otto Zänker (1876—1960). FEın Beıitrag Zur Jüngsten
Kirchengeschichte Schlesiens und Rheinland-Westfalens. Ulm 196/.

Es die Kirchenleitungen des Rheinlandes, Westfalens, VO Berlin-Branden-
burg und Schlesien.



AUSGANGSLAGE FUR VA  H-KIRCHLICH RBEIILI 17

Dıie Kırchenleitung ın den Provınzen durch die bisherigen Konsıstorıen
hat aufgehört. Wo Konsıstorıen noch bestehen, sınd dıe Stelle der
Konsiıstorı:en ın den Kırchenprovinzen Rheinland, Westfalen, Berlin-Bran-
denburg und Schlesien NEUEC bekenntnisgebundene Leıtungen In
den übrigen Provınzen sınd solche Leıtungen bilden.

Dıie Kırchenleitungen der Proviınzen, ın denen bekenntnisgebundene
Leıtungen bereits bestehen, uüben das Kırchenregiment für ıhren Bereich
selbständıg auf der Grundlage der Verfassungsurkunde der vang. Kırche
der APU AaAuUs  25

Diese Neuregelung wurde VO  eD) der Kıiırchenkonferenz Z Kenntnıiıs
e  CN. S1e bedeutete anderem auch die Anerkennung der
Breslauer Kırchenleitung. Die Vertreter der alten Kırchenleitung, OKR
Schwarz un:! Konsıistorialpräsiıdent D. Hosemann, wurden iın Ireysa Ur
och als (GAäste un:! nıcht mehr als offizielle Teiılnehmer zugelassen.

Gegen sS1e richtete Dr Konrad schwere Vorwürte. ach einem Bericht
VO  e} Schwarz wart Konrad den Pfarrern VOT, dafß S$2e Schlesien merlassen und
sıch ım Westen Pfarrstellen gesucht hätten, da/fs das E Konsıstorium s$Le
ohne Parole gelassen UunN verlassen habe* Schwarz un: Hosemann haben
demgegenüber ın einer Protokollnotiz festgehalten, da{ß sS1e bereits seıt
August 1944 B persönlichem Fınsatz auf allen Superintendenten-
konferenzen den Katastrophenfall vorbereıtet haben miıt der klaren AV@e1-
SUuNg, da{ß jeder Pfarrer be] seiıner Gemeinde bleiben hat Wenn diese auf
staatlıchen Betehl wegzıiehen mu(fß, soll der Pfarrer ebentalls wegzıehen.
Kommt eıner Teilung der Gemeıinde, soll der Pfarrer ach seınem
Gewissen entscheıiden. Zugleich habe die Finanzabteilung des Konsısto-
riums etwa 117 Millionen Mark für den Nofttfall die Superintendenten
verteılt. Dıie Verlegung schliefßlich des Konsıstoriums entsprach hbehördl.
AÄnordnungen ach dem Vorgang zahlreicher Behörden Z

ber das kirchliche Leben im Schlesien der Jahre 1945 bıs 194 / lıegeneindrucksvolle Berichte vor“. Von den rund 550 Pfarrern, die 1im etzten

25 Frıitz SÖHLMANN Ho Treysa 1945 Dıie Konterenz der evangelıschen Kırchenfüh-
er Z/Z31. August 1945 Lüneburg 1946, S. 99{f. Und Annemarıe SMITH-VON-ÖSTEN,
Von Treysa 1945 bıs Eisenach 1948 Zur Geschichte der Grundordnung der Evangeli-schen Kırche iın Deutschland. Göttingen 1980, 146

Eberhard SCHWARZ, Pro Ecclesia Jjenseılts der Fronten. Zum Gedenken OKR
D. Walter SchwarzeIn (1986),

Ebd 40—42
28 Ulrich BUNZEL, Kırche hne Pastoren. Die schlesische Kirche nach dem Zusammen-
bruch VO  m} 1945 Erlebnisse und Berichte. Ulm 1965 Ernst HOorRNnIG Heg.) Dıie Evange-lische Kırche VO SchlesienZAugenzeugen berichten. Düsseldorf 1969 — Vgluch die Jahrbücher tfür Schlesische Kirchengeschichte ab 1953 tortlaufend.
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Kriegsjahr och amtıerten, eLtwa 200 zurückgeblieben“”. 50 sınd auf
eıinen Rückkehrappell hın zurückgekehrt. Miıt diesen 250 Pfarrern un: etwa
150 Lektoren wurden etwa 600 Gemeinden betreut. Di1e Gottesdienste

außerordentlich zuLt besucht, der Zusammenhalt intensıv. Die schle-
sısche Kırche erlebte och einmal eıne Blütezeıt. Im Miärz 1946 wurden Lic
Dr. Ulrich Bunzel in der Friedenskirche Schweidnitz als Dekan VO

Miıttelschlesien un: Lıic Werner Schmauch in Bad Warmbrunn als Dekan
VO  a Nıederschlesien eingeführt. Vom TT bıs 23. Julı 1946 die Provın-
zialsynode der Evangelischen Kirche Schlesiens in der Hoftkirche res-
lau  S0 Oberkirchenrat Dr. Berger legte den Rechenschaftsbericht der Kır-
chenleitung VO  z Darın nımmt auch der Nachricht Stellung, da{ß
D. Zänker sıch iın Westdeutschland auf Bıtten des schlesischen Ptarrerver-
e1ns wieder als 1m Amt befindlicher Bischof betrachte. Er führte au  N Fın
Bıschof VO  x Schlesien außerhalb Schlesiens ıst eine Unmöglıichkeit. Fın
Bischof mufß OYE seIN, dıe Not der Gemeinden größten ıst und
g70/ß auch dıe seelısche Not UNSCYECTY Brüder [SC ım Reich] auch sein MAYQ, dıe
größere Not ıst hıer Lragen. Und eın Bischof mu OYt sein, seine
Kırche ıst, un dıe Kırche 1st hıer ın Schlesien . Dıi1e Synode wählte Präses
Hornig Zu Bischof VO Schlesien.

Sıe taßte Beschlüsse ZUT Ordnung VO Verwaltung un Fınanzen. Sıe
verabschiedete eın Grußwort die Gemeinde in Schlesien un!: die
schlesischen Gemeinden 1mM Reich un eın Wort die Landeskirchen 1in
der EKD MI1t der Bıtte, die Flüchtlinge un Vertriebenen barmherzıg
auftzunehmen.

Am August 1946 wurde VO der Kırchenleitung die Errichtung eıner
Dienststelle iın Görlıitz beschlossen. Am 1. Dezember 1946 verfügte dıe
polnische Regierung die Ausweısung VO Bischof Hornig, Kirchenrat
Dr Bach und AÄAmtsrat Stiller. Görlitz wırd S1ıtz der schlesischen Kirchenlei-
tung

Am 24 Februar 1947 fand in Görlıitz eıne Bezirkssynode des westlich der
Neiße gelegenen schlesischen Kirchengebietes mıt Bischof Dıiıbelius
Auf ıhr legte die Berlin-Brandenburgische Kırchenleitung die treuhänderi-
sche Verwaltung dieses restschlesischen Gebietes mıt Wırkung VO

30. Aprıil 1947 nıeder. Am 1. Maı 1947 übernahm das Evangelısche Konsıi1ı-
storıum VO Görlitz die Verwaltung dieser fünf Kırchenkreise. Das Görlıit-
TT Kirchengebiet 1St damıt konstituilert.

Ernst HORNIG, Zur Schlesischen Kırchengeschichte 945/46 In JSKG NF 46
(1967), 104
3( Ebd 124157
31 Ebd 135
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Dıie Bıldung des Hilfskomitees und des Ostkirchenausschusses
In den westlichen Aufnahmegebieten SELiZFE die schlesische evangelısch-
kırchliche Arbeıt den Flüchtlingen un! Vertriebenen sofort ach der
Ankunftt, also eLtwa VO Frühjahr 1945 d ein. S1ie ırug alle Anzeichen VO

persönlich-privaten Inıtiatıven, ındem schlesische Pfarrer Kontakte er-
einander un: Gemeindegliedern suchten: iındem Adressen ausgetauscht,
Famılien zusammengeführt, Auskünfte ber den Verbleib VO Verwandten
un: Freunden, ber umgekommene oder entlassene Soldaten ach allen
Seıten hın gegeben wurden. Aus Briefen Eınzelpersonen entwickelten
siıch die spateren 46 verschiedenen regelmäßigen Rugdbriefe mıt Andach-
ten, Gemeıinde- un! Familiennachrichten .

Auft diese Phase folgte Ende 1945 der Begınn der Arbeit der
Betreuungsausschüsse. iıne führende Rolle spielte 1er der schlesische
Pfarrerverein. W Ee1 seıiner Vorstandsmitglieder, Lıic Gottfried Fıtzer un!
Pfarrer Wıilhelm Vogt, riefen 1im Dezember in eiınem Schreiben die ach
Bayern gekommenen schlesischen Pfarrer ZUT Sammlung auf In Hessen
sammelten sıch die Pastoren Pfarrer Helmut Hosse, in Miıtteldeutsch-
and den Superintendenten Werner Eberlein, Max Holm, Walter
Schian un: den Pfarrern Schıicha, Lehmann un: Dr Hultsch. Zur Passıons-
Zzeıt 1946 riefen S$1e ach Fühlungnahme MmMIıt dem EO  v in Berlin un:
Bıschof Dıibelius Zur Biıldung VO  — Betreuungsausschüssen ZuUur Sammlungschlesischer Pfarrer un Gemeıinden auf ”

Betreuungsausschüsse bıldeten sıch 1U auch 1n der britischen un!
amerikanıiıschen Besatzungszone. Ihr Ziel WAar seelsorgerlicher Beıistand un
Fürsorge. Biıschof i N Zänker, OKR chwarz un: Konsıistorialpräsident
Hosemann haben die Betreuungsausschüsse ach Kräften gefördert un!
unterstutzt.

Von besonderer Bedeutung WAar die Versammlung VO 12. Junı 1946 in
Göttingen, der auch mehrere Mitglieder des hannoverschen Betreuungs-ausschusses und Bischof Zänker teilnahmen. Auf ıhr wurden Z7We!l
Beschlüsse gefaßt: Dıie Entschließung forderte dıe Schlesische Kirchen-
leitung auf, MLE Zänker einen Weg der Zusammenarbeit finden, VDOT
Beschlüssen und Entscheidungen über die schlesischen Pfarrer aufßerhalbSchlesiens die ınge miıt dem Schlesischen Pfarrerverein brüderlich durch-
zusprechen UunN das Mißverständnis ausZuraumen, als ob die schlesischen
Pfarrer außerhalb Schlesiens fahnenflüchtig waren, und die Kırchenregie-

Ulrich BUNZEL, Schlesien ebt. Zeıtungen, Zeıitschriften un Rundbriefe der Schlesi-
schen Heımatvertriebenen. Würzburg 1963, 44f

Frıitz GLEISBERG, Die Arbeit der Betreuungsausschüsse schlesischer Ptarrer. In Dıi1e
Unverlierbarkeit evangelischen Kirchentums aus dem Usten, hg VO  - Gerhard KAUHUT,Lübeck 1975 (Die evangelıschen Schlesier, Bd;2; 4), 5.2  n
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VUNZEN der Aufnahmegebiete entsprechend verständıgen 1ine ZweılLe

Entschlie/ßsung richtete sıch das Landeskirchenamt Hannover In ıhr
zuurde festgestellt da den Versammelten heıin schlesischer Pfarrer
bekannt SECIL, der ohne zwingende Notwendigkeit Schlesien verlassen hätte

Der Beschlufß wurde bei der Versammlung aller Betreuungsaus-
schüsse 23 Oktober 1946 Göttingen bestätigt

Di1ie Schlesische Kirchenleitung rief dennoch Pastoren ach Schle-
SICH zurück obgleich das nıcht mehr realısıerbar W ar S1e verlangte aufßer-
em, dafß schlesische Pfarrer Westen, auch Angehörıige der Christo-
phorı Synode, erst ach seelsorgerlichen Gespräch MIt Vertre-
ter der schlesischen Kırchenleitung für den Dienst anderen Kırche
treigegeben werden sollten un: für den Dıienst nıchtschlesischen
Gemeinden Urlaub eingeholt werden mu{fß Als die Arbeıt der Betreuungs-
ausschüsse Gang gekommen WAal, sandte die schlesische Kırchenleitung
ıhre Beauftragten die amerıikanısche one Pfarrer Herbert Mochalskı

die britische one Kırchenrat Hans Joachım Fränkel der Oktober
1946 den Superintendenten Johannes Kleın SC1INCIN ständıgen Vertreter

Mıt dem Aprıl 194 / beauftragte die schlesische Kırchenleitung
Kleıin MITt dem ‚Dıienst den schlesischen Flüchtlingspfarrern« (Pfarrkon-

un:! die Regelung der Dienstverhältnisse der britischen Zone) un:
Vertretung der schlesischen Kırchenleitung bei den westlichen Kırchenlei-
tungen Im Maı 194 / SINg Kırchenrat Fränkel ach Görlitz zurück ”

ber die Zusammenarbeıit zwıschen den Betreuungsausschüssen un:!
dem Beauftragten der schlesischen Kırchenleitung schrieb Superintendent
Frıtz Gleisberg Rückblick Es ZEIgZLE sıch da/s dıe vorgesehene Zusam-
menarbeit nıcht leicht durchzuführen WWar Aast e1n Jahrzehnt LT

Kirchenkampf Schlesien verschiedene Wege IJ)nsere er-
schiedliche Beurteilung der Aufgaben, die WDOT AUNLS lagen, liefß sıch auch
Westen nıcht schnell überbrücken So ham e$ da/s WXer Schlesien sıch
‚Christophori« oder ‚FEinheit un Aufbanu: gehalten hatte sıch dıe
Betrenuungsausschüsse hielt Wer aber OYt Naumburg gestanden hatte
den Beauftragten der Kırchenleitung. So entstand EC1INE Zweigleisigkeit.
Außer gegenseuıgen Einladungen fanden auch mancherle: Besprechungen
ZU  S Überwindung dieses Zustandes doch ohne Ergebnis”.

Es schıen, dafß sıch 1er auf der bedeutungsvollen Pfarrerversamm-

Ebd S. 261
35 Johannes KLEIN VDer Beauftragte der Kırchenleitung der Evang Kırche VO  n} Schlesien
für die britische Zone In Dıi1e Unverlierbarkeit evangelıschen Kirchentums A4UuS$S dem
Osten, hg Gerhard RAUHUT, Lübeck 1975 (Die evangelischen Schlesier, Bd 4),
S. 31

(GLEISBERG (wıe Anm 933; 7%
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lung VO 21.—23. Julı 1947 1n Wıttenberg ändern würde. Gerhard Hultsch,
damals Pfarrer in Wıttenberg, hatte s1€e vorbereiıtet. F7 Pfarrer A4aUuUsSs Miıttel-
un Westdeutschland gekommen. Dıie schlesische Kırchenleitung
hatte Vertreter entsandt. iıne ähnlich oyroße Versammlung yab CS 1948 och
einmal In Wıttenberg.

Auf der Tagung 1M Julı 1947 kam CS eiıner Übereinkunft, die besagte:
Bischof Zänker wırd als Vorsitzender der Betreuungsausschüsse bestätigt,
die Kırchenleitung wırd VO der schlesischen Pfarrerschaft anerkannt. Es
soll vertrauensvoll zusammengearbeıtet werden. Gleisberg kommentiert:
Erleichtert erizten Z01Y UuUnNLeETr diese Vereinbarung Nsere Unteschrift,
OLV doch dıe kırchenpolitischen Auseinandersetzungen müde. ber fährt
dann fort: Freilich NSCeYrEeE Hoffnungen Un Erwartungen, MLE denen I01LY
Wittenberg verlassen hatten, erfüllten sıch nıcht. Es gab ın der Folgezeit
unterschiedliche Auslegungen der Vereinbarung”. Das heißt, da{ß die ‚W Ee1-
gleisigkeit in der schlesischen kirchlichen Arbeit den Vertriebenen 1m
Grunde weıterhiın bestehen blieb

Um die nächste Phase der schlesischen kirchlichen Arbeit den Flücht-
lıngen un: Vertriebenen verstehen, 1st CS wichtig, sıch das VO
Alliierten Kontrollrat verhängte Koalitionsverbot erinnern. Es besagte,dafß den Vertriebenen jede Art VO landsmannschaftlichem Zusammen-
schlufß, auch dem gegenseıtiger Hılfe, untersagt WAar. So kommt C5S, da{fß
die Landsmannschaften erst ach der Aufhebung dieses Verbotes, also ab
Sommer 1948, gegründet werden konnten.

Die einz1ıge Institution, die einıgermaßen iıntakt durch den Zusammen-
bruch gekommen WAafl, die zugleich Vertrauen in der Bevölkerung un: be]
den Alliıierten genofßs, War die Kırche, die katholische ebenso W1€ die
evangelısche. Der Gedanke eıner organısatorischen Zusammenfassung der
Heımatvertriebenen, die das Ziel verfolgte, be1 der Eingliederung helfen,
sıch aber den kirchlichen Rahmen halten versprach, tand deshalb auch
die Zustimmung der Besatzungsmächte. Das 1St der Grund dafür, dafß die
ersten anerkannten organısatorischen Zusammenschlüsse der Vertriebenen
im Rahmen der Kırche erfolgt sınd.

Grundlage die Beschlüsse einer Arbeitstagung der Kırchenkanzlei
der EKD mıt Vertretern VO  3 15 deutschen Ostkirchen un! des Hılfswerkes
VO 29.-31. Julı 946 in Frankfurt/Maıin. Fur die schlesische Kırchenlei-
tung, damals och in Breslau, ahm Kıiırchenrat Miılde teil?®. In eiınem
Rundschreiben des Zentralbüros des Hıltswerkes betreffend: Bıldung VOonNn

Hilfskomitees der ehemaligen deutschen Kirchen Osteuropas VO

37 Ebd S.2  O
38 UDOLPH (wıe AÄAnm 1I19; S. 63 Anm. 33



DD CHRISIIA  -ERDMANN SCHOTII

. August 1946 wurde der Zweck, der mıiıt dieser Inıtiatıve verfolgt wırd,
verdeutlicht:

Es 7zuurde In Aussıcht S  MN  » für jede ehemalıge deutsche Ostkirche
eine VO Rat der EKD anerkannte Vertretung dieser Kirche bılden. Von
dıeser Leıtung einer Flüchtlingskirche zwerden mehrere Geistliche UunN Laı:en
AaA verschiedenen Zonen ın einem Gremuiuum zusammengefa/st, das für dıe
jeweılıge Kirchengemeinschaft als Hilfskomitee ım Rahmen des Hılfswerks
der EKD LÄt1g ISt. Diese Hilfskomitees zwerden ın Verbindung mi1t dem
Zentralbüro des Hılfswerks ıhre Arbeit ın allen Zonen durchführen.

Duie Mılıtär-Regierungen zuuünschen eine möglichst rasche und gleichbe-
rechtigte FEingliederung der Flüchtlinge In dıe einheimische Bevölkerung.
Diese Auffassung einer vollen und unterschiedslosen Gleichstellung der
Flüchtlinge entspricht den bisher schon VO Hilfswerk Grund-
satzen Die Bılaung der Hilfskomitees steht der Absicht der Milıtär-Regıe-
VUNHS nıcht ım Wege, sondern soll s$ze verwirklichen helfen. Die MI1t der vollen
Eingliederung der Flüchtlinge zusammenhängenden Fragen sıind bei den
bestehenden Verhältnissen nıcht kurzfristig lösen. Die Zugehörigkeit ZUNYT

ehemalıigen Heimatkırche ıst dıe eInZ1E ansprechbare Bıindung, zwelche dıe
Flüchtlinge och haben, UunN dıe den Flüchtlingen auch AaA Gründen
seelsorgerlicher Betreuung und geistiger Führung erhalten ıst. Dıie Bıl-
dung der Hılfskomitees chafft die Voraussetzung dafür, da dıe Flüchtlinge
selbst ıIn mitverantwortlicher VWeıise der Lösung der Flüchtlingsfragen und
hierbei ınsbesondere beı ıhrer Eingliederung ın dıe einheimische Bevölke-
VUNS mitarbeiten. Vor allem gehört ıhren Aufgaben dıe Beratung UN
Hilfevermittlung, nıcht aber die Carıtatıve Betreuung der Flüchtlinge
(Lebensmaittel, Kleider UN Geld) Duiese findet vielmehr ausschließlich ın
der regionalen Gliederung durch dıe Hauptbüros Fs ıst 2es allen
Vertretern der Hılfskomitees mitgeteılt zworden??.

Das schlesische Hıltfskomitee wurde 1mM Einvernehmen zwıischen Bischof
Horniıg un: Oberkonsitorialrat ugen Gerstenmaıer, dem Vorsitzenden
des Hılfswerks, miıt Wırkung VO 1. Maı 1948% gebildet. Vorsitzender des
Hıltskomuitees wurde Pastor Mochalskı ın Darmstadt, Hauptgeschäftsfüh-
LeT: Lektor Gerhard Rauhut, S1tz der Geschäftsstelle Celle*® Um die
Finanzıerung der Arbeit der Hıltskomitees gewährleisten, wurden
Patenschaften testgelegt. Dem schlesischen Hılfskomitee wurden die Paten-
kırchen Hannover, Oldenburg, Schaumburg-Lippe un: reformiert ord-
West zugeteılt.

Zitiert be] UDOLPH (wıe Anm 11); 66
Gerhard RAUHUT, Der Flüchtlingsbeauftragte der Evangelıschen Kırche VO Schle-

sıen (Hilfskomitee). In Dıie Unverlierbarkeit evangelischen Kırchentums 4aus dem ÖOsten,
hg. V. Rauhut, Lübeck 1975 (Dıie evangelıschen Schlesier, Baz2: 4), 33
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Di1e Eınsetzung der Hıltskomuitees bedeutete die Anerkennung un! För-
derung der kirchlichen Arbeit den Heimatvertriebenen mMIıt der Mög-
ıchkeıt der Koordinierung un: gleichen Ausrichtung 1MmM Rahmen VO  3

EKD un:! Hıltfswerk. Ihre Vorsitzenden sınd die offiziellen Vertreter *
ıhrer Herkunftskirchen bei EKD und Hıltswerk. S1e Öördern un: koordi-
nıeren die Arbeıt den Vertriebenen ıhrer Herkunfttskirche.

Mıt der Ankunft der evangelıschen Schlesier 1mM Westen sınd StrenNg
eZzwel ekklesiologische Zentralfragen gestellt: Eiınmal die rage,
W1€e die kirchliche Arbeıit den evangelıschen Schlesıiern, ıhre Betreuung
un! geistlich-seelsorgerliche Versorgung organısıert und sıchergestellt
werden annn Dıiese rage tand ıhre Lösung zunächst in der Bıldung der
Betreuungsausschüsse beziehungsweilse iın der Entsendung der Beauftrag-
ten der schlesischen Kırchenleitung un annn iın der Bildung des schles1i-
schen Hıltskomutees. Die andere rage WAal, ob und WenNnn Ja W1€e der
Fortbestand der schlesischen Kırche als Kırche 1m Westen ermöglıcht, W1e
die Tradıition un:! das Erbe der schlesischen Kıirche weıitergeführt werden
annn un: soll

Unter den evangelıschen Schlesiern hat damals eıne heftige Diskussion
über die rage stattgefunden, ob 6S ZUT Biıldung einer schlesischen Flücht-
lıngskirche kommen annn Bischof Zänker hat (OOstern 1949 in eiınem
Rundbrief die Argumente zusammengefadst, die eın solches Unter-
nehmen sprechen:

Wenn sıch auch dıe Schaffung e1iner ZUAaNZEN Reihe VO  S Flüchtlingsge-
meinden erreichen ließe, Wa sollte AMXU$ den unendlich m»elen bleinen und
bleinsten schlesischen Gruppen werden, dıe überall ım Vaterland Zzerstireut
wohnen UuUN den Halt einer Flüchtlingskirche nötıgsten hätten® Wıe
sollten dıe umgehenden Kosten für gottesdienstliche Räume Un Anstellung
besonderer Pfarrer und Gemeindebeamter aufgebracht werden® SS
überhaupt dıe Gründung einer Kırche muıtten zwischen den beste-
henden Landeskiırchen verheißungsvoll® 4. Dürfen I01Y LTLSN Segen davon
versprechen, da/s alle bestehenden Landeskirchen D“O  S& Gliedern e1iner NeuM

gründenden Flüchtlingskirche durchsetzt wwerden? Was sollte werden,
Wwenn auch die Ostpreußen Un dıe Pommern besondere Flüchtlingskirchen
gründeten® 6. Würde nıcht durch dıe Heraushebung der evangelischen
Schlesier AUS allen Landeskirchen das Flüchtlingsproblem verewigt zwerden®
7.Lehrt nıcht dıe Kirchengeschichte, dafß Kırchen mA1t y eıt
Gemeinden Un Gemeindlein der Gefahr der Verkümmerung ausgesetzt
sind, un sollen 01r dıe Leiden der Diasporagemeinden noch vermehren ®
41 Zu den verschiedenen Interpretationen dieses Begriffes zwischen Hıltswerk eiıner-
se1its un! Kirchenkanzlei der EKD andererseıts, das heißt SCHAUCIT über den kırchenrecht-
lıchen Status der Hılfskomitees 1n der Folgezeit vgl UDOLPH (wıe Anm 11} 69$f



24 HRISTIA  -ERDMANN SCHOTI

Wır hönnen dem Wunsch einer besonderen Flüchtlingskirche NLUY e1in
hlares Neıın 4:

Ostern 1949 W ar die Entscheidung jedwede Art VO Flüchtlings-
kirchen un:! für die Eingliederung iın die aufnehmenden Landeskirchen
freiliıch längst gefallen. S1ıe W ar spatestens autf der Tagung des Rates der
FEKD VO 10./11. Oktober 1946 klar Damals wurde der Vorschlag der
bereits erwähnten Tagung VO 29.—31. Julı 1946 in Frankfurt, neben den
Hıltskomuitees auch eınen ‚Ausschufß der ehemalıgen deutschen Ostkirchen
(Ostausschufß):« bilden, wesentlich umtunktioniert. Die Teilnehmer der
Frankturter Tagung hatten das Ziel, eıne ostkirchliche Vertretung
schaffen, die dem Fortbestand und der Eingliederung oder dem Fortbe-
stand der Ostdeutschen Kirchen bel der Eingliederung in die westlichen
Landeskirchen dienen sollte. Darum W ar InNnan in Frankturt och der
Meınung, dafß der Ostkirchenausschufß die Flüchtlings- und Diasporakır-
chen VDOT der EKD v—“erkreien hann ** TDiese Doppelftunktion un!: zum1ın-
est partielle Gleichstellung mi1ıt den westlichen Landeskirchen WAar schon
1m Oktober 1946 aufgegeben. Denn jetzt soll sıch die Vertretung In
Sonderheit auf dıe Verwendung und Versorgung der Pfarrer der ehemalıgen
Ostkirchen und auf dıe hırchliche Versorgung der Gemeindeglieder eut-
scher Ostkirchen erstrecken Der Ausschufß soll ferner die Anlıegen der
Pfarrer un Gemeindeglieder B entgegennehmen UunN dem Rat der

Kırche ın Deutschland Vorschläge ZUNY vollständıgen FEingliederung
unterbreiten. Der Rat zwırd gebeten, VDOTr Beschlußfassungen, dıe

dıe Pfarrer und Gemeinden der ehemalıgen deutschen Ostkirchen betreffen,
diesen Ausschuß hören 4-

Bemerkenswert 1St nıcht alleın, dafß schon diesem frühen Zeitpunkt
VO  5 ehemaligen deutschen Ostkırchen gesprochen wırd Bemerkenswert 1st
auch, dafß der Ostkirchenausschufß dem Kat eindeutig subordiniert wurde
un die Vorstellung eiınes Fortbestandes einzelner ostdeutscher Kırchen
aufgegeben 1St zugunsten eıner vollständigen FEingliederung. Das heißt, die
EKD entschied sıch mufßte sıch ach der Lage der Dınge entscheiden für
das Terrıitorialprinzıp un: damıt für das Aufgehen der Ostdeutschen Kır-
chen in den westlichen Aufnahmegebieten un: _kirchen?.

Ziıt be] UDOLPH (wıe Anm 11), 194
43 Ebd 198

Ebd 199
45 Dıiıeser Entwicklung stiımmt uch ausdrücklich Bischof Hornig Ernst HOorRNIG,
Dıie Verantwortung der Kırche für die Ausgeheimateten. In JSKuKG NF32 (1953

138153
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Dıie Eingliederung ın dıe polniısche Kirche
Im russısch und polnısch besetzten Schlesien wurde die neugebildete Kır-
chenleitung VO den Behörden anerkannt. Dabei MNag auch eıne Rolle
gespielt haben, da{fß S1e sıch VO  e ıhrer Geschichte her als antınationalsoz1alı-
stische Bekenntniskirche erkennen gab46 Die kırchliche Arbeit wurde
1m wesentlichen nıcht behindert, weder VO  - den staatlıch-politischen och
Von den polnısch-evangelischen Behörden.

Die Zurückhaltung der polnischen evangelıschen Kırche dürfte ZUuU
einen darın begründet SCWESCH se1n, dafß diese Kırche starken Pfarrermangelhatte un: selbst Eerst versuchen mußßte, sıch ach dem Zusammenbruch un:
den Germanisierungsbestrebungen der Natıionalsoz1ialisten konsolidie-
ren un: auch mıt den (Kırchen-)Besitzverhältnissen 1Ns Reıine kom-
men  WE Zum anderen, die Meınung VO Pfarrer Wolfgang Meıßsler, hat
diese Kırche, die sıch bewußt als polnische Kırche versteht, den Verdacht
der Deutschfreundlichkeit tunlichst vermeıden versucht® un sıch
die deutschen Gemeıinden damals nıcht bemüht.

TIrotzdem klare Bestrebungen 1mM ange, die deutsche evangelıscheKırche 1ın Schlesien der polnıschen evangelıschen Kırche unterstellen un!
Verbindungen mıt der APU,; W1e€e S1€e ach 918 in Posen un: Ostoberschle-
sıen weıterbestanden hatten, auszuschließen. Zunächst aber stellte der
Beauftragte des polnıschen Kultusministeriums, Pfarrer Prof. Dr. Victor
Nıemczık, der dann auch als Beauftragter des polnıschen Konsıstoriums
fungierte, 31. Julı 1945 der Kırchenleitung iın Breslau eıne Bestätigung
AUuUS, daß die Kırchenleitung durch Pfarrer Hornig vertreten wırd un: in
engstem Einvernehmen mıt ıhm die Kıirchenregierung 1n ıhrem Gebiet
ausuübt 4'

Im Dezember 945 überbrachte Prot. Niemcziık eın Statut, das die
Zusammenarbeit zwıschen ıhm un! der Kırchenleitung regeln sollte.
Nıemczık War CS seiner Protfessur un! seınem Ptarramt ın Warschau
Sar nıcht möglıch, diese Zusammenarbeit allzu intensiv wahrzunehmen.
Darum wurde seiner Entlastung Konsıistorialrat Kreutz bestellt. Seine
Tätigkeit wurde VO  — der Kırchenleitung dankbar ANSCHOMMCN un!
begrüßt. Präses Hornıg schildert die Sıtuation: Wır sınd für diese Zusam-

HOrRnIG (wıe Anm 29
Jan ZAJACZKOWSKI,; Persönliche Erinnerungen eines Pfarrers der AugsburgischenKırche ın Polen In Schlesischer Gottestreund 43 (19922% Nr. 1, S. 3—6 und Nr.:2

26—29 Krzysztof MAZURSKI, Das Schicksal evangelıscher Kıirchen iın Nıederschle-
sıen nach 1945 In JSKG NF (1991), 1653772
48 Wolfgang MEISSLER, Kırche dem Kreuz. Beıträge und Erinnerungen über
17 Jahre ‚hınter der un Neiße< Leer F9,;

HOornIicG (wıe Anm. 29), 101



76 HRISTIAN-ERDMANN SCHOTT

menarbeıt, dıe durch Konsistorialrat Kreutz MLE dem Bevollmächtigten 01€
MIt den Behörden geschieht, (7017 dankbar, ınsbesondere für das Verhältnis
des Vertrauens, ıIn dem I01Y Professor Niemczyk stehen. Da dıe
Verbindung MLE dem Leıter der Evangelischen Kırche Polens, Herrn Bıschof
Szeruda, ın Warschau auftragsgemäf halten hat, erübrıgt sıch e1inNe
persönliche Fühlungnahme unsererseıts mit dem Warschauer Konsiıstorium.
1NSs aber se1 ZUNY rechten Sıcht der Provınz ın Sachen der Vorsprachen hei
den Behörden gesagtl: dıe bhıirchenrechtlichen Verhältnisse hinsıchtlich der
Evangelıschen Kırche ın Schlesien sind erklärlicherweis ınmuatten einer
völligen Neuordnung der öffentlichen Verwaltung auf manchen Gebieten
nıcht völlıg geklärt Es lassen sıch daher ın machen Fragen aller
Bemühungen der beteiligten Instanzen oft heine grundsätzlıichen Klärungen
erreichen >

Am 21 Oktober 1946 sSet7zZie dıe polnısche Regierung ıhre Verordnung
VO 19. September 1946 1in Geltung, ach der die evangelıschen Gemeın-
den, deren Mutterkirchen außerhalb des polnıschen Staatsgebietes lıegen, ın
die Evangelisch-Augsburgische Kırche der Republık Polen eingegliedert
werden. Bischof Dıibelius legte 1mM Namen der Kırchenleitung der APU
dagegen Verwahrung eın

Dıie Dıstanz zwıischen der polnıschen evangelıschen Kıirche un: den
durch die Evakuijerung zwangsläufig immer kleiner werdenden deutschen
evangelıschen Gemeinden blieb dieser Eingliederungsverordnung aber
och lange, auch aus den oben genannten Gründen, bestimmend un:
bestehen.

T Die seelische Not der vertriebenen Schlesier

Dıi1e Ausgangslage für die schlesische evangeliısch-kirchliche Arbeit ab 1945
ware L11UT unvollständig dargestellt, Wenn WIr uns ausschliefßlich auf den
polıtıschen und kirchenpolitischen Rahmen konzentrieren un: nıcht auch
die seelische Verfassung der vertriebenen Schlesier in den Blick nehmen
würden. Ihre außere Not 1st ın der bisherigen Darstellung ımmer schon
miıtbeschrieben un:! ımplizıt erkennbar geworden. Dıie rage 1Sst aber dar-
ber hınaus: Wıe haben diese Menschen ıhr Schicksal innerlich verarbeitet?
Wıe sınd S$1C mMiıt dem Zusammenbruch des Drıitten Reıiches, dem Verloren-
gehen des Krıeges, mıiıt Flucht un! Vertreibung, mıt ıhrem armselıgen
Anfang im Westen fertig geworden? Was hat s1e besonders in ıhrem nneren
bedrückt un: W1e€e hat die Kırche darauf geantwortet ?
50 Ebd 113
51 UDOLPH (wıe Anm I; S. 200 Anm
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Wır sınd 1er in der glücklichen Lage, die Stiımmung un: die Spannung,die Sorgen un: Fragen, die damals iın der Luft lagen, Aaus eıner VO  5 Dıetmar
Nefß 990 zusammengestellten Sammlung VO  n} schlesischen Predigten Aaus
den Jahren 1945 bıs 1957 ziemlich ZzuL erheben können.

Diese Predigten SSELEZCH deutlich erkennbar VOTr allem Zzwel Schwerpunkte:Eınmal geht CS iın ıhnen die theologische Deutung des Geschehens,
die rage: Was hat das alles für einen Sınn ? Hat CS eınen Sınn ? Zum anderen
geht CS die fage: Was haben WIr Ltun, WwW1e wollen WIr uns verhalten,
sollen WIr beispielsweise darauf hoffen, bald wıeder ach Schlesien zurück-
kehren können?

In Beantwortung der Sınnirage wiırd VO  5 fast  3 allen Predigern erklärt,
dafß der tiefste rund für die Katastrophe der Deutschen ın der Lösung des
deutschen Volkes VO  a (zOtt un seinen Geboten sehen 1St. Darum hatten
die Menschen nıcht die innere Kraft, sıch die Verführungen un:
Anmaßungen des Natıionalsozialismus wehren. Dıieser Abfall, der frei-
ıch seıne lange Vorgeschichte hat, 1St die große Schuld, auf die Jetzt das
Gericht gefolgt ISt  M4 enn GOtt alßt seiıner nıcht SpOLLEN. Darum haben WIr

1etmar NESsSs (Hg.), Flüchtlinge VO  - (sottes Gnaden Schlesische PredigtAWürzburg 1990
Während die Mehrheit der Prediger die Katastrophe VO  - 1945 auf das Recht

CrgangenNe Gericht Gottes zurückführt (vgl Anm 54); erklärt Georg Noth 15. Juli1945 iın Breslau: Von zer AMUS hönnen Z01V vzelleicht dıe schwere Frage beantworten, mMiIt
der sıch Unzählige heute abquälen: Warum AUTLN dieses unheimliche Schicksal® FEıne
Frage, dıe durch den Hınweıis auf unsere Schuld nıcht beantwortet zwerden kann; denn dıe
anderen Völkher stehen der gleichen Schuld. ltıert be] NESsS (wıe Anm 32);Was OLV 2er SE In Breslau/ sehen Zerstörung, das ıst NUYT dıe notwendiıge Folge,das Amen auf diese Feindschaft, die durch UNSCTYE Schuld zwiıschen Gott und Menschen
aufgebrochen ıSE Eıne Generatıon, die sıch selber liebte UN meınte, mufßte gezüch-tıgt 0 e] werden. Heınrich Treblin 8. September 1946 iın Breslau. Ebd 123, ders
uch 114 — Wır zwwollen erkennen, da/s Sein Gericht, das Gericht (rJottes ıst, das Der

Volk dahingeht, UN (JOtt zst e1n gerechter Rıchter, der weıß wohl, dafß Z01Y olches
Gericht verdient habenAUSGANGSLAGE FÜR EVANGELISCH-KIRCHLICHE ARBEIT  27  Wir sind hier in der glücklichen Lage, die Stimmung und die Spannung,  die Sorgen und Fragen, die damals in der Luft lagen, aus einer von Dietmar  Neß 1990 zusammengestellten Sammlung von schlesischen Predigten aus  den Jahren 1945 bis 1952° ziemlich gut erheben zu können.  Diese Predigten setzen deutlich erkennbar vor allem zwei Schwerpunkte:  Einmal geht es in ihnen um die theologische Deutung des Geschehens, um  die Frage: Was hat das alles für einen Sinn? Hat es einen Sinn? Zum anderen  geht es um die Frage: Was haben wir zu tun, wie wollen wir uns verhalten,  sollen wir beispielsweise darauf hoffen, bald wieder nach Schlesien zurück-  kehren zu können?  In Beantwortung der Sinnfrage wird von fast” allen Predigern erklärt,  daß der tiefste Grund für die Katastrophe der Deutschen in der Lösung des  deutschen Volkes von Gott und seinen Geboten zu sehen ist. Darum hatten  die Menschen nicht die innere Kraft, sich gegen die Verführungen und  Anmaßungen des Nationalsozialismus zu wehren. Dieser Abfall, der frei-  lich seine lange Vorgeschichte hat, ist die große Schuld, auf die jetzt das  Gericht gefolgt ist**; denn Gott läßt seiner nicht spotten. Darum haben wir  52 Dietmar Ness (Hg.), Flüchtlinge von Gottes Gnaden. Schlesische Predigt 1945-1952.  Würzburg 1990.  53 Während die Mehrheit der Prediger die Katastrophe von 1945ff. auf das zu Recht  ergangene Gericht Gottes zurückführt (vgl. Anm. 54), erklärt Georg Noth am 15. Juli  1945 in Breslau: Von hier aus können wir vielleicht die schwere Frage beantworten, mit  der sich Unzählige heute abquälen: Warum trifft uns dieses unheimliche Schicksal? Eine  Frage, die durch den Hinweis auf unsere Schuld nicht beantwortet werden kann; denn die  anderen Völker stehen unter der gleichen Schuld. Zitiert bei Ness (wie Anm. 52), S.53.  54 Was wir hier [sc. in Breslau] sehen an Zerstörung, das ist nur die notwendige Folge,  das Amen auf diese Feindschaft, die durch unsere Schuld zwischen Gott und Menschen  aufgebrochen ist. Eine Generation, die sich selber liebte und meinte, [...] mußte gezüch-  tigt [...] werden. Heinrich Treblin am 8. September 1946 in Breslau. Ebd. S.123, ders.  auch S. 114f. — Wir wollen erkennen, daß es Sein Gericht, das Gericht Gottes ıst, das über  unser Volk dahingeht, und Gott ist ein gerechter Richter, der weiß wohl, daß wir solches  Gericht verdient haben ... Lothar Jurisch am 6. Oktober 1946. Ebd., S. 135f%. — Was nun  aber die leidvolle Gegenwart doppelt schwer macht, ist das Bewußtsein der eigenen  Schuld, Oder wagt einer unter uns, sich von der Schuld abzusetzen? Ich danke dir Gott,  daß ich nicht bin wie die anderen, die entlarvten und die heimlichen Verbrecher am  Leben unseres Volkes. Haben wir nicht zuweilen ein wenig Schritt gehalten mit ihnen  und uns nicht geschämt, in das Heil Hitler! einzustimmen? Selbst die, die mit lauten  Worten vom Schuldbekenntnis abrücken, müssen, wenn sie ehrlich sind, gestehen: ganz  unschuldig ist keiner, ganz unschuldig bin auch ich nicht. Hätten wir, die wir uns  Christen nennen, zu rechter Zeit uns alle zusammengetan und uns aufgebäumt wider das  Unrecht, vielleicht hätte es sehr vielen von uns Kopf und Leben gekostet, aber wie  unendlich viele wären durch uns vor dem Tode gerettet worden! Aus den engen Maschen  des Netzes der Volksschuld gibt es für keinen ein Entrinnen. Und da wagt ein deutscher  Kardinal zu sagen: Kollektivschuld gibt es nicht. Weiß der Mann nichts von Volkssünde,  Menschheitssünde, Erbsünde? Wir sind allesamt abgewichen von Gott und allesamtLothar urısch Oktober 1946 Ebd., 135 Was N
Der dıe leidvolle Gegenwart doppelt schwer macht, SE das Bewußtsein der eigenenSchuld. Oder wagt einer UTLS, sıch VO:  - der Schuld abzusetzen® Ich danke dır Gott,daß ıch nıcht bin OLE dıe anderen, dıe entlaroten Un dıie heimlichen Verbrecher
Leben UNSCYES Volkes. Haben Z01Y nıcht zuweilen eın Wwenıg Schritt gehalten mMLE ıhnen
un UNS nıcht geschämt, ın das Heıl Hitler! einZzZustımmen® Selbst die, dıe mMLE lauten
Worten VO: Schuldbekenntnis abrücken, mMmuSsseN, WENN SLE ehrlich sınd, gestehen: SANZunschuldig ıst keiner, Sanz unschuldıg bın uch iıch nıcht. Hätten WIY, die Z01Y UNS
Christen NENNEN, rechter eıt UNS alle zusammengetan UN AUNLS aufgebäumt wider das
Unrecht, vielleicht hätte sehr vzelen VO  S AUNTLN Kopf un Leben gekostet, ber LE
unendlich viele WAaren durch UNS DOr dem Tode worden! Ayus den NYl Maschendes Netzes der Volksschuld gıbt für heinen eın Entrinnen. IJn da Wagl ein deutscher
Kardinal Z Kollektivschuld gıbt nıcht. Wezß der Mannn nıchts VDOnNn Volkssünde,Menschheitssünde, Erbsünde® Wır sınd allesamt abgewichen V“O  > Ott UN allesamt
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CS in allem Schrecklichen ım Grunde mA1t Ihm allein tun  » Mıt Ihm, der
uns durch dieses Gericht sıch rufen will, damıiıt WIr seıne Hand, die O6T

uns 1m Kreuz Christı entgegengestreckt at. ergreiten und tahıg werden,
A4US der empfangenen Vergebung heraus leben un: eınen Anfang

machen.
In diesem Verständnis steht Deutschland VOT seiıner Schicksalsfrage”, 1n

der sıch entscheiden mufß, ob Cr Gott, Jesus Christus un den Geboten
zurückfinden wırd9

Dıie Heimatvertriebenen haben iın diesem Zusammenhang eine besondere
1SsS10nN. Sıe, die (sottes Gericht, aber auch (sottes durchtragende Gnade
un Kraft iın besonderer Weiıse durchlebt haben, sollen NUuU diejenıgen se1n,
die diese ıhre Glaubenserfahrungen in die Verhältnisse hıneintragen.
Sıe sollen dıe Armen /sein|, dıie doch mele reich machen. An ıhnen soll das
deutsche olk gesunden. Sıe sollen sıch als Vorkämpfer v»ölkischer Neuwer-
dung begreifen . Darum sollen S1e auch nıcht sondern WwIssen:
(Gs0Ott hat mıt uns och EeLWAS VO  z Wır haben eıne Aufgabe, eınen Auftrag ”
untüchtig geworden. Und jetzt hängt (Jottes Gericht ber UNS, daß MAanN miıt
Händen greifen annn Otto Zänker 8. Juli 194 /. Ebd 172 (Jottes Gericht liegt
hart auf dem deutschen ()sten oachım Konrad 30. Junı 1946 1ın Breslau. Ebd
Fs ıst seıin Gericht ber UNSCTYE Un UNSCTYES Volkes Sünden, das AUNTLN jetzt getroffen hat
Dieser Hintergrund gıbt ın allem Vordergrund des jetzıgen Geschehens UuUNsereMmM
Erschrecken seinen YNSE und seine Tiefe Fs ıst Ja wahr, Z01Y haben dıe Menschen,
Dınge Un Mächte mehr gefürchtet als (rott den Herrn, I01Vr haben IInrecht und
Gewalttat geschwiegen, selbst die Steine schrieen. Wır haben uch 2er ıIn UNSETET
schlesischen Kırchenprovinz den Frieden, den die Welt gıbt, für höher geachtet als den
Frieden Jesu Christız. Wahrlich, WLY haben allen Grund, UNS füärchten un erschreRrR-
ken, denn UNSCYE Sünden haben AUNS In Gottes Unfrieden gestoßen. Grußwort der
Breslauer Kırchenleitung Pfingsten 1946 Ebd 45, uch 8Off. Wır sollten zugeben,
dafß UNSsSECETE Sünde un Schuld, NSere Vergehungen LUANS zerschlagen der zerbrochen
haben Werner Schmauch 25. November 1945 1n Bad Warmbrunn. Ebd 61, ders
uch 5.6  ©O e WLr sıind nıcht unschuldıg daran, UNSETES Unglaubens UN):
UNSCYET Untreue wıillen. Denn I01LY haben ben ott nıcht über alle Dinge gelıebt, Z01Y
haben dıe Welt mehr geliebt als Gott, LV haben Menschen mehr gefürchtet als Gott, und
darum trıfft UNS Ernstes und Schweres. Ernst Hornig Dezember 1946 1n Breslau.
Ebd 149
55 Frıitz BÜRGEL eb 165

KONRAD eb 5. 92
In der Masse UuUNsSETES Volkes muß Ja dıe Entscheidung SE och fallen, auf welchen

geistlichen UN seelıischen Grundlagen N:  > gelebt UN aufgebaut wrden olE ob Z01V
dıe Heimsuchung Gottes verstehen und ıhren Segensgehalt begreifen28  CHRISTIAN-ERDMANN SCHOTT  es in allem Schrecklichen im Grunde mit Ihm allein zu tun”. Mit Ihm, der  uns durch dieses Gericht zu sich rufen will, damit wir seine Hand, die er  uns im Kreuz Christi entgegengestreckt hat, ergreifen und so fähig werden,  aus der empfangenen Vergebung heraus zu leben und einen neuen Anfang  zu machen.  In diesem Verständnis steht Deutschland vor seiner Schicksalsfrage*, in  der sich entscheiden muß, ob es zu Gott, Jesus Christus und den Geboten  zurückfinden wird”.  Die Heimatvertriebenen haben in diesem Zusammenhang eine besondere  Mission. Sie, die Gottes Gericht, aber auch Gottes durchtragende Gnade  und Kraft in besonderer Weise durchlebt haben, sollen nun diejenigen sein,  die diese ihre Glaubenserfahrungen in die neuen Verhältnisse hineintragen.  Sie sollen die Armen [sein], die doch viele reich machen. An ihnen soll das  deutsche Volk gesunden. Sie sollen sich als Vorkämpfer völkischer Neuwer-  dung begreifen”. Darum sollen sie auch nicht verzagen sondern wissen:  Gott hat mit uns noch etwas vor. Wir haben eine Aufgabe, einen Auftrag”.  untüchtig geworden. — Und jetzt hängt Gottes Gericht über uns, so daß man es mit  Händen greifen kann. Otto Zänker am 8. Juli 1947. Ebd. S. 172£. — Gottes Gericht liegt  hart auf dem deutschen Osten. Joachim Konrad am 30. Juni 1946 in Breslau. Ebd. S. 87. —  Es ist sein Gericht über unsere und unseres Volkes Sünden, das uns jetzt getroffen hat.  Dieser Hintergrund gibt in allem Vordergrund des jetzigen Geschehens unserem  Erschrecken seinen Ernst und seine Tiefe [...] Es ist ja wahr, wir haben die Menschen,  Dinge und Mächte mehr gefürchtet als Gott den Herrn, wir haben zu Unrecht und  Gewalttat geschwiegen, wo selbst die Steine schrieen. Wir haben auch hier in unserer  schlesischen Kirchenprovinz den Frieden, den die Welt gibt, für höher geachtet als den  Frieden Jesu Christi. Wahrlich, wir haben allen Grund, uns zu fürchten und zu erschrek-  ken, denn unsere Sünden haben uns in Gottes Unfrieden gestoßen. Grußwort der  Breslauer Kirchenleitung Pfingsten 1946. Ebd. S. 45, auch S. 80ff. — Wir sollten zugeben,  daß unsere Sünde und Schuld, unsere Vergehungen uns so zerschlagen oder so zerbrochen  haben. Werner Schmauch am 25. November 1945 in Bad Warmbrunn. Ebd. S.61, ders.  auch S.68. — [...] wir sind nicht unschuldig daran, um unseres Unglaubens und um  unserer Untreue willen. Denn wir haben eben Gott nicht über alle Dinge geliebt, wir  haben die Welt mehr geliebt als Gott, wir haben Menschen mehr gefürchtet als Gott, und  darum trifft uns so Ernstes und Schweres. Ernst Hornig am 1. Dezember 1946 in Breslau.  Ebd. S. 149.  55 Fritz BürGcet ebd. S. 165.  56 KonraD ebd. S. 92.  57 In der Masse unseres Volkes muß ja die Entscheidung erst noch fallen, auf welchen  geistlichen und seelischen Grundlagen nun gelebt und aufgebaut wrden soll [...] ob wir  die Heimsuchung Gottes verstehen und ihren Segensgehalt begreifen ... Herbert Neß am  11. Dezember 1949. Ebd. S.207, s. auch Joachim Konrad S. 92f.  58 Dietrich GOTTSCHEWSKI ebd. S. 129.  59 Dexs. ebd. S. 127. Ähnlich auch G. NoTH S.53f. und Herbert Ness S. 206f. — Und  doch kann ich keinen Augenblick den Glauben lassen, daß Gott mit unserem Schlesier-  schicksal etwas will, daß er uns in unserer schweren Betroffenheit in eine besondereHerbert Ne
+1: Dezember 1949 Ebd 207, uch oachım Konrad
58 Dietrich (GOTTISCHEWSKI ehı  O 129

DERS ehı  Q 12L Ahnlich uch NOTH . 53 und Herbert NESS Und
doch annn iıch heinen Augenblick den Glauben lassen, da ott muiıt uNseErTreM Schlesier-
schicksal etwas wıill, dafß UNS ın UuUNserer schweren Betroffenheit ın ıne besondere
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In diesem Gesamtrahmen können annn einzelne Gesichtspunkte esonders
betont werden. SO annn DESAQL werden, da{ß die Heımatvertriebenen die
Vergänglichkeıit alles Irdischen, auch der scheinbar festgefügten bürgerlı-
chen Welt und Kultur, ertahren mußten, aber zugleich erkennen, da{fß
die Verheißungen Gottes alle Tage bleiben, halten, tragen. So werden die
Vertriebenen ın den Predigten denn auch daran erinnert, da{fß ıhr Schicksal

einmalıg nıcht 1St Denn Jjetzt wird ihnen vorgeführt, W as bedeutet,
Banz AUS dem Vertrauen auf (GJott leben W1€ der Flüchtling Jesus, der
nıcht hatte, OT: se1ın aupt hinlegen konnte (Mt 8,20), W1e€e der ın spaten
Jahren aufbrechende Abraham, W1e€e die Pilger un: Fremdlinge, VO  ; denen
die Bıbel spricht.

Das heifßt Die Sınndeutung geschieht in diesen Predigten 1im wesentli-
chen als Vergegenwärtigung der Schrift, MmMIıt deren Grund- un: Ausgangser-
fahrungen gerade jetzt eıne Identifizierung möglıch 1St Man erkennt sıch
wıeder 1ın dem wandernden Abraham, ın Jesus Christus, 1ın den Heımatlo-
SCIH, Notleıdenden, Armen, Angefochtenen, Geängsteten, Sorgenvollen,
VO  5 denen die Schrift spricht, denen S1e in ıhrer Irübsal 1aber zugleıch, un:
das 1St ın allem das Entscheidende, die besondere Aufmerksamkeıit un!
Fürsorge (sottes zuspricht.

Di1e andere rage, die die Menschen bedrängte, W ar W1e€e soll C555

weıtergehen ? Der schlesische Pfarrer Ernst Stiller hat in einem 1949 VO

Zentralbüro des Hılfswerks der EKD herausgegebenen Sammelband die
spannungsreiche Sıtuation der Schlesier, esonders ohl der vertriebenen
Bauern, beschrieben: Sıe WISSEN, dafß das letzte Wort über Schlesien och
nıcht gesprochen Ist. Außerungen führender Politiker beleben bald ıhre
Hoffnungen, bald scheinen sze SZe vernichten. Daher hönnen sıch zele
nıcht entschließen, ıhre Exıstenz NneEN aufzubauen. Wozu eine NeUuE Stelle
suchen, WOZU sıedeln, Wenn CS doch einmal über Nacht heißen hann ıhr
dürft nach Schlesien zurück! Was sollen Z01Y AUNLS miıt Sachen beladen, dıie IOLY
AnNnn doch nıcht mitnehmen hönnen 260

Aufgabe ın UNSEerTrEM, Volk stellt. Wır hommen nıcht NUuYT als dıe, dıe den Brüdern drüben
das letzte YOL zwollen UN) als unangenehme Eindringlinge ıhre letzte Kammer
besetzen. Allerdings, I01LY hommen AaYNM und elend A Dber als Menschen, denen
OLt In den Zeıten schwerster Naot besonders ahe gekommen ıst, UN darum als
Menschen, dıe bringen haben PE Wır haben erlebt, Wa heißt, Kırche
er dem Kreuz sSEeIN, UN haben darın einen unaussprechlichen Reichtum gefunden.
Davon hönnen UN wollen I0LY nıcht mehr lassen, Un dort liegt UNSETE Miıssıon. Joachim
Konrad iın seiıner Abschiedspredigt in der Breslauer Elisabethkirche 30. Junı 194 /.
Ebd 91

Ernst STILLER, Die Evangeliıschen A4US Schlesien. In Herbert KRIMM (Hg.), Das
Antlıitz der Vertriebenen. Schicksal und Wesen der Flüchtlingsgruppen. In Selbstdarstel-
lungen. Stuttgart 1949, 39—47, 1er
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Diese Spannung wurde auch durch eıne spezıell schlesische Besonderheit
verstärkt. Viele meınten nämlıch, da{ß die Vertreibung der Miıttel- un:
Nıederschlesier eigentlich auf eiınem Irrtum beruhe. In den VO  ; den Alluıer-
ten abgeschlossenen Vertragen se1 mıt Neiße die Gilatzer Neiße gemeınt, die
eLIwa in der Mıtte zwıschen Oppeln un: Brıeg iın die der fliefst, nıcht aber
die Lausıtzer Neıße, die Jetzt die Grenze bildet. Viele glaubten, da{fß dieser
Irrtum aufgeklärt werden würde und mUSSE, W as nıcht ohne Konsequenzen
für s1€ selbst bleiben könnte. Viele versuchten, besonders im Sommer 1945,
auf eıgene Faust ach Schlesien zurückzukehren. Franz Scholz, katholi-
scher Pfarrer in Görlıtz-Ost, spricht in seınem bewegenden Tagebuch VO

Tragödıen, die sıch den se1lt 1. Junı 1945 VO  e} den Polen iın östliıcher
Richtung hermetisch abgesperrten Neiße-Brücken abgespielt haben®*

Wıe stark die Sehnsucht ach der Heımat och viele Jahre ach der
Vertreibung WAal, zeıgt Ulrich Bunzel. Er zıtlert eınen hohen Regierungsbe-
9 der bei einem Schlesiertreffen iın Hannover ZESAQL hat Der Schlesier
zeıichnet siıch durch krankhaftes Heimweh und vorbildliche Kirchlichkeit
AUS6

Diese Zerrissenheıit hat die Menschen damals auch gepragt. Die Zerris-
senheit zwıschen der Umgebung un: der alten Heımat, der remden
Kırchlichkeıt, oft aber auch Unkirchlichkeit, un den vertrauten Gebräu-
chen. Das W ar nıcht LLUTFr bei den Gemeindegliedern der bei dens
FEn eintachen Menschen Hellmut Eberleıin hat och 1953 schreiben
können: Wır Ostpfarrer sind 7zayıschen Zwel Gemeinden hin- und hergerıs-
sen 6. eben der 1m Westen un: der alten nunmehr in der Zerstreuung.

Die Prediger sınd mıt dieser Zerrissenheıt sehr eintühlsam MESCSANSCH
Joachıim Konrad hat S1€e November 194 / in Soest ausdrücklich thema-
isıert: Wenn I01LVY wüfßten, ın e1IN, ZWwei, mzelleicht auch vYel oder fünf Jahren
taten sıch dıe orvYe UNSCYECY Heımalt z ieder auf, Z01V zuurden AUNLSN-

reißen Un standhalten. Nun aber liegt dıe lihmende Ungewi/fheit über
UNLS, dafß T01V nıcht WISSEN, ob überhaupt UN WANN schliefßlich eine Rückkehr
möglıch se1n zwird. Das [l UNS mürbe un multlos machen®?. ber auch
1st zurückhaltend. Seıin Rat 1St Wurzeln schlagen iın Gott,; 1mM Glauben, 1m
Wort und daraus Kraft ZU Durchstehen dieser Zeıten zıiehen. Die
schlesischen evangelischen Prediger haben die Hoffnung auf Rückkehr
letztlich nıcht genährt sondern eher behutsam Z inneren Annehmen

61 Franz SCHOLZ, Wächter, WwI1e tief die Nacht? Görlitzer Tagebuch 945/46
Eltville 1984,

BUNZEL (wıe Anm 32),
Helmut EBERLEIN, Zur Psychologıe des Ostpfarrers. In JSKuKG NF (1953);

154—167, hier 157/.
S4r bei NESsS (wıe Anm 52 191
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dieser Gottesfügung ermutigt. Erwähnt werden soll dabei besonders un:
damıt möchte iıch ZU Schlufß kommen eın Rundbrief des früheren
Namslauer Pfarrers Gottfried Röchling VO Oktober 194 /. Er 1st deswegen
bedeutsam, weıl ıJer schon eınem verhältnısmäßig frühen Zeıtpunkt iın
eintfachen Worten Z} Siıch-Einrichten und ZU Annehmen des
Status geraten wiırd.

Röchling Sagt, das Heıiımisch-Werden dauert lange. Erinnert euch die
Tiroler iın Zillerthal-Erdmannsdorf 1mM Rıesengebirge. Wıe lange brauchten
s$1e für das Einleben!

Wenn I01Y (7ASste sind, MUSSEN Z01Y lernen, stille Lragen und nıcht alles
herauszupulvern, Ya I01V denken. Rınget danach, da/s Ihr stılle seid®

Wır wollen dankbar se1ın für Liebe und Freundschaftt, die uns ENILZSCZCNSEC-
bracht werden. Sıe sınd nıcht selbstverständlich. Denken WIr daran, W1€e
WITr, als WIr och in der Heımat9 die Kölner, Aachener, Dortmunder,
Hamburger angesehen haben6

Wır wollen (5Ott Geduld beten. 7u deiner gegenwärtıgen Kirche,
meın lieber Freund: Wenn da auch manches anders ıst als Hauyuse geh
trotzdem LYeU hın! Und Ich denke, lieber Heıimatgenosse, Wenn das dıe
Grundhaltung NSTES Lebens iSt, ANN z”ırd LATLS (7OFF schenken, dafß Z01Y UNLS
einrichten fremden Ort und dafß das Leben ın der Fremde erträglıch
wırd6

65 Ebd 181
Ebd 180

67 Ebd 183


